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Die Tatsache, dass Informationskompetenz heute eine der zentralen 
Schlüsselqualifikationen und für das wissenschaftliche Arbeiten unerlässlich 
ist, stellt auch wissenschaftliche Bibliotheken vor neue Herausforderungen. 
Um ihren Nutzern bestmögliche Arbeits- und Forschungsbedingungen bieten 
zu können, müssen sie ihre Angebote zur Vermittlung von 
Informationskompetenz im Hinblick auf die heutigen multimedialen 
Möglichkeiten anpassen, um auf diese Weise optimale Lern- und 
Lehrumgebungen zu schaffen. Dem E-Learning, Blended Learning und der 
Teaching Library kommen in diesem Zusammenhang eine zentrale Rolle zu. 
Anliegen dieser Arbeit ist es, die aktuellen Angebote zur Vermittlung von 
Informationskompetenz der Bibliotheken der Georg-August-Universität 
Göttingen darzustellen, zu analysieren und an die Anforderungen einer 
Teaching Library anzupassen. Nach einer Bestandsaufnahme und Analyse 
wird das von der Autorin entwickelte Konzept mit seinen fünf Modulen 
vorgestellt und erläutert. Ziel des Konzepts ist es, die bestehenden Angebote 
zur Vermittlung von Informationskompetenz für den universitären Standort 
Göttingen zu optimieren und bestmöglich auf die Bedürfnisse heutiger 
Studierender abzustimmen. 
 
Diese Veröffentlichung geht zurück auf eine Master-Arbeit im postgradualen 
Fernstudiengang Master of Arts (Library and Information Science) an der 
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1 Einleitung 





für sie relevanten Informationen finden und benutzen können:  „Only  librarians  like to search, 





Learning‐Bereich  eröffnen  eine  Fülle  neuer  Anwendungsszenarien  für  die  Vermittlung  von 
Informationskompetenz. 
Anliegen dieser Arbeit ist es, die aktuellen Angebote zur Vermittlung von Informationskompe‐
tenz  der  Bibliotheken  der  Georg‐August‐Universität  Göttingen  darzustellen,  zu  analysieren 
und an die Anforderungen einer Teaching Library anzupassen. Nach einer Bestandsaufnahme 




















































tung.  Verschiedene  Studien, wie  beispielsweise  die  SteFI‐Studie12  aus  dem  Jahr  2001  zeigen 
jedoch,  dass  zwar  viele  Studierende  elektronische Medien  nutzen,  ihre  Informationskompe‐
tenz diesbezüglich aber relativ gering ist. Die wenigsten wenden eine systematische Suche an, 
sondern durchforsten  lieber  „auf  gut Glück“ das  im  Internet  frei  zugängliche Medienangebot 
mittels  Suchmaschinen.  Die  Tatsache,  dass  sie  dadurch  wichtige  Informationsquellen  nicht 
erreichen (Stichwort: Deep Web), ist ihnen oft nicht bekannt.13 Weder Studierende noch Leh‐
rende  haben  ihre  Kenntnisse  zur  Nutzung  elektronischer  Fachliteratur  mit  professioneller 
Hilfe erworben, sondern meist autodidaktisch.14 Somit können auch die Lehrenden den Studie‐
renden keine fundierte Hilfestellung bei der Recherche leisten. Der Wissenschaftsrat veröffent‐
lichte  auf  Basis  dieser  Erkenntnisse  eine  Empfehlung  zur  digitalen  Informationsversorgung 
durch Hochschulbibliotheken und schrieb diesen bei der Vermittlung von Informationskompe‐
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für  das  Lernen.  Informationskompetenz  zu  erlangen  heißt  also  letztlich,  das  selbstständige 
oder auch lebenslange Lernen zu erlernen. 
1.2 Problembeschreibung und Erkenntnisinteresse 
Das Angebot  zur Vermittlung von  Informationskompetenz beschränkt  sich an den Bibliothe‐




bibliothek  (SUB) Göttingen.19  Das  zweischichtige Bibliothekssystem  führte  über  die  Jahre  zu 
einem  organisch  gewachsenen,  unsystematischen  Angebot  verschiedener  Schulungsaktivitä‐
ten. Ein Gesamtkonzept fehlt bisher. 
Zwei  im Frühjahr 2009 durchgeführte Umfragen an den Bibliotheken der Universität Göttin‐
gen  sowie  die  Auswertung  der  Jahresberichte  der  Zentralen  Information  ermöglichten  eine 
Bestandsaufnahme der vorherrschenden Situation. Die Ermittlung der verschiedenen Modelle 
und  Standards  und  die  darauf  aufbauenden Beispiele  für  die  Vermittlung  von  Informations‐
kompetenz liefern ein umfassendes Bild der aktuellen Diskussion. Die verschiedenen Möglich‐


























dards  und  darauf  aufbauende  Ansätze  zur Messung  von  Informationskompetenz  aufgezeigt. 
Der Wandel  von der  traditionellen Benutzerschulung hin  zur Vermittlung  von  Informations‐
kompetenz wird aufgezeigt. Die meist auf den Modellen und Standards aufsetzenden Vermitt‐




versität  Göttingen  zur  Vermittlung  von  Informationskompetenz.  Zunächst  wird  ein  kurzer 
Überblick über die Angebote der SUB Göttingen gegeben und danach auf die Beratungs‐ und 
Schulungstätigkeit  der  Mitarbeiter  eingegangen.  Die  bestehenden  Präsenzveranstaltungen 
(Schulungen  durch  die  Zentrale  Information  und  durch  die  Fachreferenten)  sowie  das  E‐
Learning‐Angebot  werden  beschrieben.  Anschließend  wird  die  Informationsvermittlung  in 
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2 Grundlagen 
Die Vorstellung der  verschiedenen Modelle  und  Standards  und die  darauf  aufbauenden Bei‐
spiele für die Vermittlung von Informationskompetenz skizzieren den Stand der aktuellen Dis‐







ten  Schritt  werden  ausgewählte  Modelle,  bevorzugt  aus  dem  Hochschulbereich,  vorgestellt. 
Darauf folgen eine Übersicht der Bemühungen zur Standardisierung der Informationskompe‐
tenz im Hochschulbereich sowie eine kurze Beschreibung möglicher Ansätze zur Messung von 
Informationskompetenz.  Als  nächstes  werden  der  Wandel  von  der  traditionellen  Benutzer‐
schulung  hin  zur  Informationskompetenzveranstaltung  aufgezeigt  sowie  die  meist  auf  den 












Der  Begriff  „information  literacy“ wurde  zum  ersten Mal  im  Jahr  1974  von  Paul  Zurkowski 
verwendet.  Er  versuchte  damit,  den  aufkommenden  Bedarf  der  amerikanischen  Bürger  an 
Aus‐  und Weiterbildung,  bedingt  durch  die  Zunahme  von  Informationen  und  Informations‐
technologien, zu beschreiben.  Information  literacy war demnach  ein Konzept, das die Bürger 
befähigte,  sich  die  notwendigen  Fähigkeiten  und  Fertigkeiten  für  den  gezielten Umgang mit 
Information mittels der neuen Technologien anzueignen.24 Die American Library Association 
(ALA)25  griff  dieses  Konzept  dreizehn  Jahre  später  in  einer  Studie  auf,  deren  Empfehlungen 
1989  in  dem Abschlussbericht  des American Library Association Presidential  Committee  on 
Information Literacy erschienen und den Grundstein  für die  Information‐Literacy‐Bewegung 
bildeten. Darin definiert die ALA Informationskompetenz wie folgt: „To be information literate, 
a person must be able  to recognize when  information  is needed and have  the ability  to  locate, 
evaluate, and use  effectively  the needed  information“26.  Diese  Definition  hat mittlerweile  den 
Stand  einer Quasidefinition  erreicht,  auch wenn  bisher  keine  anerkannte  Standarddefinition 













Fachliteratur  [...]  keine  einheitliche  Vorstellung  davon  [existiert], was  Informationskompetenz 
sein  und welche Elemente  sie  umfassen  soll. Die  zahlreichen Definitionen  und Beschreibungen 
variieren  von  sehr  allgemeinen  Formulierungen  [...]  bis  zu  detaillierten Auflistungen  einzelner 
dieser Kenntnisse und Fertigkeiten.“27  
Auch  wenn  bisher  keine  einheitliche  Definition  von  Informationskompetenz  existiert,  sind 













Informationskompetenz  beschränkt  sich  nicht  auf  das  Erlernen  von  Bibliothekskompetenz 
oder Handhabung einer bestimmten Informationsquelle, sondern umfasst alle Fähigkeiten und 
Fertigkeiten,  die  den  Informationsprozess  begleiten.  Informationskompetenz  umfasst  nach 
Bawden „all the skill based literacies, but [the required complex and broad form of literacy] can­
not be restricted  to  them, nor cannot be restricted  to any particular  technology or  set of  tech­
nologies. Understanding, meaning and context must be central to it“.31 Informationskompetenz 




der  heutigen  technologisierten Welt  gilt  ebenso,  dass  nur  derjenige,  der  Informations‐  und 
Kommunikationstechniken beherrscht, Informationen finden und nutzen kann.32 Information‐
skompetenz  ist demzufolge  „the set of skills needed to  find, retrieve, analyze, and use  informa­
tion“33  unabhängig  von  Informationsquelle  oder  ‐medium  oder  nach Webber:  „[information 
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lungsschritte  der  Informationssuchenden  im  Informationsbeschaffungs‐  und  ‐
bearbeitungsprozess. Im Mittelpunkt steht nicht die Handhabung eines spezifischen Informa‐
tionssystems, beispielsweise die Suche  im  lokalen Bibliothekskatalog,  sondern ein konkretes 
Handlungsproblem, wie  das  Verfassen  einer  Seminararbeit  zu  einem  bestimmten  Thema.  Je 
nach Modell sind die Handlungsschritte unterschiedlich zahlreich, überschneiden sich aber in 
ihren Kernbereichen. Erste Modelle (zum Beispiel Big6Skills, Seven Pillars of Information, ISP) 
wurden  im  angloamerikanischen  Raum  erarbeitet.  Darauf  aufbauend  folgten  in  den  letzten 
Jahren auch in den deutschsprachigen Ländern Modelle (zum Beispiel LIK, DYMIK, DIAMOND). 



































Die  sieben  Säulen  stellen  den  schrittwei‐
sen  Informationsprozess  dar.  Vorausset‐
zung, um den Prozess durchlaufen zu kön‐
nen,  ist  die  Kompetenz  im  Umgang  mit 




somit  in  den  Kompetenzstufen  vom  An‐
fänger  zum  Experten  aufsteigen.  Nur  der 
Experte,  so  die  Vorstellung  der  SCONUL, 
wird wirklich informationskompetent sein 





and  research  students  will  aim  to  be  to­
thewards    expert  end, and will be aspiring 
to the seventh.“43
Abb. 1: Das Seven Pillars‐Modell der britischen SCONUL44 
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Tasks Initiation Selection Exploration Formulation Collection Presentation 
Feelings 
(affective) uncertainty optimism 
confusion/ 
frustration doubt clarity 
sense of direc-










(physical)         exploring 














Modell  und  dem  ISP‐Modell 
wurde  an  der  Universitätsbib‐
liothek  Heidelberg  durch  Ben‐
no  Homann  das  Dynamische 
Modell  der  Informations­
kompetenz  (DYMIK)48  entwi‐
ckelt.  Das  Ziel war  es,  die mo‐
dular  aufgebauten  Schulungs‐





ten,  die  die  Phasen  des  Informationsprozesses  abbilden.  Den  einzelnen  Phasen  sind  Einzel‐
kompetenzen  und  Informationsobjekte  funktional  zugeordnet.  Im  Zentrum  steht  als Dreieck 





















tical Approach  for Media Competence Development  (DIAMOND)52  schafft  einen  „Bezug­














im  Selbststudium  vermittelt.  Mittels  E‐Learning‐
Webseite54 und ‐Plattform werden kollaborative Publika‐
tionsformen  sowie  Literaturrecherche  herkömmlicher 
und neuer Medien vermittelt. Auf diese Weise setzt man 





vermittelt.  Das  didaktische  Konzept  DIAMOND  ist  The‐
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2.3 Standards 
Während Modellen  eher  eine  konzeptionelle  Bedeutung  zukommt,  dienen  Standards  der  in‐
haltlichen Präzisierung. Die auf der obersten Ebene relativ allgemein  formulierten Standards 
werden  jeweils  durch  Leistungsindikatoren  mit  zugehörigen  Messgrößen  spezifiziert  und 
durch Beispiele veranschaulicht.  
Die ersten Standards zur Informationskompetenz im Hochschulbereich, die Information Lite­





racy  Standards  for  Student  Learning  (AASL‐Standards)58  entstanden.59  Diese waren  von  der 
American Association of School Libraries (AASL)60 zusammen mit der Association for Educa‐
tional Communication and Technology61 erarbeitet worden. Die beiden Standards waren dabei 




Standards  hinaus. Das Hauptgewicht  der  Schulstandards  liegt  auf  der  effizienten Recherche, 
der  kritischen  Bewertung  und  der  konkreten  Handhabung  von  Information.  Die  Hochschul‐



































Der  Council  of  Australian  University  Libraries  (CAUL)  erarbeitete  2001  auf  Grundlage  der 
amerikanischen ACRL‐Standards eigene Standards (CAUL­Standards)63. 
ACRL­Standard (2000)  CAUL­Standard (2001)  ANZIIL Standard (2004) ­
1.  The  information  literate  student 
determines the nature and extent of 
the information needed 
1.  The  information  literate  person 
recognises the need for information 
and  determines  the  nature  and 
extent of the information needed 
1.  The  information  literate  person 
recognises the need for information 
and  determines  the  nature  and 
extent of the information needed  
2.  The  information  literate  student 
accesses  needed  information  effec‐
tively and efficiently 
2.  The  information  literate  person 
accesses  needed  information  effec‐
tively and efficiently 
2.  The  information  literate  person 
finds  needed  information  effec‐
tively and efficiently 
3.  The  information  literate  student 
evaluates  information  and  its 
sources  critically  and  incorporates 
selected information into his or her 
nowledge base and value system k
3.  The  information  literate  person 
evaluates  information  and  its 
sources  critically  and  incorporates 
selected  information  into  their 
knowledge base and value system 
3.  The  information  literate  person 
critically  evaluates  information 
and  the  information  seeking  proc‐
ess
  4.  The  information  literate  person 
classifies,  stores,  manipulates  and 
redrafts  information  collected  or 
generated 
4.  The  information  literate  person 
manages  information  collected  or 
generated 
4. The  information  literate  student, 
individually  or  as  a  member  of  a 
group,  uses  information  effectively 
to accomplish a specific purpose 
5.  The  information  literate  person 
expands,  reframes  or  creates  new 
knowledge  by  integrating  prior 
knowledge and new understandings 
individually  or  as  a  member  of  a 
group 
5.  The  information  literate  person 
applies  prior  and new  information 
to construct new concepts or create 
new understandings




and  uses  information  ethically  and 
egally l




and  uses  information  ethically, 
legally and respectfully
6.  The  information  literate  person 
uses  information with  understand‐
ing  and  acknowledges  cultural, 
ethical,  economic,  legal,  and  social 
issues  surrounding  the  use  of  in‐
ormation f
  7.  The  information  literate  person 
recognises  that  lifelong  learning 





Die  CAUL‐Standards  richten  sich,  zumindest  hinsichtlich  der  Formulierung,  nicht  wie  die 
ACRL‐Standards  explizit  an  Studierende,  sondern  an  informationskompetente  Personen  (in‐
formation  literate  person)  im  Allgemeinen.  Dennoch  liegt  auch  der  Fokus  dieser  Standards 
primär  auf  dem  höheren  Bildungssektor.  Die  zweite  Auflage  der  Standards  (ANZIIL­
Standards) wurde 2004 unter dem Titel  "Australian  and New Zealand  Information Literacy 
Framework:  principles,  standards  and  practice"65  durch  das  in  diesem  Zuge  gegründete 
Australian and New Zealand Institute for Information Literacy (ANZIIL)66 herausgegeben. Da‐
bei ist der auffälligste Unterschied der Wegfall von Standard 7 (siehe Tab. 2), mit der Begrün‐
rüfbare Kompetenz  an  sich  beschreibe,  sondern  eher  eine  Le‐
beitungen  und  Anpassungen  ähneln  sich  die  drei  wichtigsten 
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englischsprachigen Standards im Hochschulbereich nach wie vor stark. Unterschiede sind die 
Nennung  der  Informationsverwaltung  im  4.  CAUL‐Standard  sowie  der  ergänzte  Standard 7, 
der in den ANZIIL‐Standards jedoch bereits wieder entfernt wurde. Einen stärkeren Bezug zu 
Nutzung und Verwendung der gefundenen Information bringt die Umformulierung des fünften 




,Teaching Library’“67  ins Deutsche übersetzt. Darauf  aufbauend erarbeitete das Netzwerk  In‐
formationskompetenz Baden‐Württemberg (NIK‐BW)68  im  Jahre 2006 die „Standards der  In‐
formationskompetenz für Studierende“69. 
Ins Deutsche übersetzte ACRL­  (2002) Standards NIK­BW­Standards (2006) 
1.  Der  informationskompetente  Student  bestimmt  Art 
und Umfang der benötigten Informationen.  
1.  Die  informationskompetenten  Studierenden  erken‐




effizienten  und  effektiven  Zugang  zu  den  benötigten 
Informationen. 
2.  Die  informationskompetenten  Studierenden  ver‐
schaffen sich effizient Zugang zu den benötigten Infor‐
mationen.  
3.  Der  informationskompetente  Student  evaluiert  In‐
formationen  und  seine  Quellen  kritisch  und  integriert 
die  ausgewählten  Informationen  in  sein  Wissen  und 
sein Wertsystem. 
3.  Die  informationskompetenten  Studierenden  bewer‐
ten  die  gefundenen  Informationen  und  Quellen  und 
wählen sie für ihren Bedarf aus. 
4.  Der  informationskompetente  Student  nützt  [sic!] 
Informationen effektiv sowohl als Individuum als auch 
als Gruppenmitglied,  um ein bestimmtes Ziel  zu  errei‐
chen. 
4.  Die  informationskompetenten  Studierenden  verar‐
beiten die gewonnenen Erkenntnisse effektiv und  ver‐
mitteln  sie  angepasst  an  die  jeweilige  Zielgruppe  und 
mit geeigneten technischen Mitteln.  
5.  Der  informationskompetente  Student  versteht  viele 
der  ökonomischen,  rechtlichen  und  sozialen  Streitfra‐
gen,  die  mit  der  Nutzung  von  Informationen  zusam‐
menhängen und er hat Zugang und nutzt die Informati‐
onen in einer ethischen und legalen Weise. 





Ebenso wie  alle  anderen Standards,  können die NIK‐BW‐Standards  als Richtlinie  für  Zielfor‐
mulierung und Veranstaltungskonzeption verwendet werden. Sie beziehen sich  jedoch nicht, 






überantwortet.  Als  Argumentationshilfe  gegenüber  Lehrenden  und  Hochschulleitungen  sind 










Studierende  zu  präsentieren.71  Die  direkte  Übernahme  dieser  Standards  wird  jedoch  unter 
anderem  von  der  Arbeitsgruppe  Informationskompetenz  im  Gemeinsamen  Bibliotheksver‐
bund (AGIK‐GBV) kritisiert, wie  im Blog von Thomas Hapke72 nachzulesen  ist. Dort wird ge‐
fordert, die Zielgruppe für die Vermittlung der Standards von Studierenden auf alle Personen 
auszuweiten.  Durch  diese  Öffnung  der  Zielgruppe  können  die  Standards  auch  von  anderen 
Bibliothekstypen  und  weiteren  Institutionen  in  Anspruch  genommen  werden.  Weiter  wird 
gefordert, die Standards an die Entwicklungen der letzten zehn Jahre (Diskussion um Schlüs‐
selkompetenzen  und  lebenslanges  Lernen,  Anbindung  an  verwandte  Inhalte  aus  der  IT‐
Kompetenz etc.) anzupassen mit der Begründung, dass die Vorlage der NIK‐BW‐Standards zu 
sehr den Diskussionsstand Ende der 1990er‐Jahre widerspiegelt. 









Jahre  und  die  damit  einhergehende  Bildungsexpansion  ab  Mitte  der  sechziger  Jahre  führte 
unter anderem zu Universitätsneugründungen und damit auch zur Gründung neuer Universi‐






vestition  in  die  Bildung  ließ  die  Anzahl  der  Studierenden,  Lehrenden  und  Forschenden 
sprunghaft  ansteigen,  was  zu  einem wechselseitigen Wachstum  der wissenschaftlichen  Ein‐
richtungen führte. Um deren Literaturversorgung gerecht zu werden, wurden nicht nur neue 
Fachbereichs‐  und  Universitätsbibliotheken  gegründet,  sondern  es  entstanden  auch  immer 
mehr  Spezialkataloge und  ‐bibliographien,  die die  zahlreichen neuen Medienformen und die 

























und  Handbücher  zur  Bibliotheksbenutzung79  erstellt  sowie  Führungen  durch  die  Bibliothek 
und Bibliotheksschulungen angeboten. Die Bibliotheksdidaktik befasste sich dabei nach Bock80 
sowohl mit den Inhalten als auch mit der Methodik des Lehrens und Lernens der Bibliotheks‐




gen,  angelehnt  an  amerikanische  Studien82  und  darauf  aufbauende  Konzepte,  unterstützte 
auch eine im Jahr 1980 durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) durchgeführte Stu‐
die83  zum Benutzerverhalten an deutschen Hochschulbibliotheken. Diese  zeigte  auf,  dass die 
allgemeinen Bibliothekseinführungen und gedruckten Bibliotheksführer von den Studierenden 
wesentlich  schlechter  angenommen  wurden  als  Veranstaltungen,  die  fachlich  orientiert  in 
Lehrveranstaltungen eingebettet waren und oft auch wissenschaftliche Arbeitstechniken um‐
fassten. Die  Studie  zeigte,  dass  bereits  zu dieser  Zeit  „ein  fundiertes  Interesse an der Beherr­
schung des komplexen  Instruments Bibliothek aber  ‚erst entstehen wird, wenn der Student auf­
grund  konkreter  Situationen  echte  Literatur­  und  Informationsbedürfnisse  größeren  Umfangs 




waren  fachlich  orientierte,  auf  fortgeschrittene  Benutzer  ausgerichtete  Veranstaltungen mit 
audio‐visuellen  Einführungen,  die  in  die  Lehrveranstaltungen  eingebettet  waren.  Weiterhin 












klassische  Benutzerschulung  institutionsorientiert  die  Handhabung  der  Informationsmittel 





















die  Beherrschung  von  Werkzeugen  oder  speziellen  Datenbanken.  Die  funktional‐
benutzerbezogene  Vermittlung  der  Informationskompetenz  hingegen  legt  den  Schwerpunkt 
























ren  und  Lernen muss  die  Bibliothek  eine  ausreichende  Infrastruktur  bereitstellen.  Die  Tea‐
ching  Library muss  zielgruppenorientiert  vermitteln  und  ihre  Schulungsangebote  an  didak‐
tisch‐methodischen Modellen und inhaltlich an verbindlichen Standards orientieren. Der Lehr‐
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tet in eine Lehrveranstaltung) oder auch extracurricular (supplementär und fakultativ zu den 
universitären  Lehrveranstaltungen)  angeboten  werden.  Die  Art  der  Veranstaltungen  reicht 
von allgemeinen einführenden Kursen, über fachspezifische Schulungen bis hin zu Veranstal‐
tungen,  die  alle  Anforderungen  der  Informationskompetenz  umfassen.  Informationskompe‐





Die  Präsenzveranstaltung  ist  neben  den  bibliothekarischen  Auskunftsgesprächen  die  älteste 
Form  der  bibliothekarischen  Informationsvermittlung.  Sie  reicht  von  orientierenden  Biblio‐
theksführungen, Einführungsveranstaltungen in die Benutzung der Bibliothek und deren Kata‐






die  fest  in das Curriculum der Hochschulen,  unter Vergabe  von ECTS‐Punkten,  eingebunden 
sind.100
Eine zielgruppenorientierte und standardisierte, an den ACRL‐Standards orientierte Struktur 








fungsstufe  vermitteln  funktional‐benutzerbezogene  Strategien  der  Informationsrecherche,  ‐
gewinnung und ‐evaluation. Diese Struktur eignet sich somit gut für die standardisierte Erar‐
beitung aufeinander aufbauender Bibliotheksveranstaltungen, die von der Bibliothek sowohl 
extracurricular  als  auch  intracurricular  angeboten werden können. Für  eine  intercurriculare 
Verankerung müssen  die  vermittelten  Inhalte  in  Zusammenarbeit mit  der  Lehrkraft  stärker 
eauf die jeweilige L hrveranstaltung abgestimmt werden.  
Ein  umfassender  Überblick  über  Präsenzveranstaltungen  in  Deutschland  kann  im  Rahmen 
igt. dieser Arbeit nicht gegeben werden.102 Einige Beispiele werden nachfolgend aufgeze
Ein  klassisches  Angebot  von  Einführungsveranstaltungen  sowie  weiterführenden  Veranstal‐
tungen bietet die Thüringer Universitäts‐ und Landesbibliothek  Jena.103 Die Universitäts‐ und 





























für  das  internetbasierte  Lehren  und  Lernen  verwendet.  Das  Lernen  kann  dabei  auf  unter‐
schiedlichen Medienträgern wie  zum Beispiel Computern, Handys oder  iPods erfolgen. Nach 







durch  den  Einsatz  einer  E‐Learning‐Plattform  praktiziert  wird.  Es  bietet  im  Vergleich  zum 
webbasierten  Training  vielfältige  Interaktionsmöglichkeiten  von  Tutor  und  Lernendem.  Die 
dritte Form  ist das  informelle E‐Learning. Dabei werden  in Gruppen Blogs, Wikis und Foren 
eingesetzt. Durch die Interaktion agieren die Teilnehmer dabei  sowohl als Lernende als auch 






Für  die  Vermittlung  von  Informationskompetenz  bzw.  von  Teilbereichen  dieser  Kompetenz 
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res Selbstlernsystem, das unabhängig von Veranstaltungen eingesetzt werden kann. Der Nut‐
zer  kann  aus  sechs  angebotenen  Themenbereichen  eines  auswählen.  Die  Themenwahl  hat 
dann Einfluss auf die Fragen, die in den anschließenden Sequenzen gestellt werden. Die Infor‐
mationen werden  dem Nutzer  in  kleinen  Portionen  vermittelt.  Der  Lernerfolg  kann  anhand 





sowie  in Deutschland DISCUS119  (Developing  Information Skills & Competence  for University 
Students) und VISION120  (Virtual  Services  for  Information Online) der Universitätsbibliothek 
der TU Hamburg‐Harburg und LOTSE121  (Library Online Tour and Self‐Paced Education) der 
Universitäts‐  und  Landesbibliothek  Münster.  Institutionsspezifische  Beispiele  sind  das  In‐
foSkills122 (Information Literacy and Academic Integrity Tutorial) der University of Newcastle 
Library, Te Punga123 der University of Auckland Library sowie „Fit in der Bibliothek?“124 der UB 
Kassel.  Im  Folgenden werden  die  drei  fachübergreifenden  Online‐Tutorien  aus  Deutschland 


















































log  zum Seven‐Pillars‐Modell  kann  der Nutzer  entsprechend  seinem Wissensstand  zwischen 
Anfänger und Experte wählen und erhält so je nach Kompetenz mehr oder weniger Navigati‐





sche Grundlagen  zu  Internetsuchdiensten und gibt  andererseits praktische Tipps  zu Recher‐
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2.4.3 Blended Learning 










im Anschluss  in  kleinen Gruppen  in Übungen  vertieft. Die Nachbereitung und Festigung des 
Erlernten erfolgt mittels E‐Learning. Die  Informationskompetenz wird anhand einer  fiktiven 
Seminarsituation,  in  der  die  Studierenden  nach  Literatur  für  eine  Hausarbeit  recherchieren 
müssen, vermittelt. Ähnliche Konzepte existieren für weitere Fächer.135
Das Angebot zur Erwerbung von Informationskompetenz an der UB Konstanz wurde innerhalb 
eines  durch  das  Ministerium  für  Wissenschaft,  Forschung  und  Kunst  (MWK)  Baden‐
Württemberg  geförderten  Projekts  erarbeitet.  Das  Angebot  setzt  sich  zusammen  aus  sieben 





leistung  und  Vergabe  von  ECTS‐Punkten.  Besonders  hervorzuheben  ist  die  Möglichkeit  der 
C‐Lizfreien Nachnutzung aller im Konstanzer Projekt erstellten Materialien unter einer C enz.138
Als  umfassendes  Blended‐Learning‐Konzept  ist  das  auf  dem  DIAMOND‐Konzept  basierende 
Einführungsmodul  zu den Grundlagen der  Informationswissenschaft des Fachbereichs  Infor‐
mationswissenschaft der HTW Chur zu nennen. Den Studierenden wird, kombiniert mit dem 





eingesetzt.  Die  synchrone Kommunikation mit  den Kommilitonen  und  die  asynchrone Kom‐
munikation mit den Lehrenden erfolgt über eine E‐Learning‐Plattform ebenso wie die Bereit‐
stellung aller Kursmaterialien. Komplettiert wird dieses  Instrumentarium durch Anleitungen 












Informationskompetenz  vereint  im  Hochschulkontext  als  Metakompetenz  viele  Fähigkeiten, 




Studienanfänger mit. Die  effektive und effiziente Nutzung von  Information haben  jedoch die 












ven  Aspekte  des  Informationsprozesses  gemein.  Das  Seven‐Pillars‐Modell  kombiniert  diese 
zusätzlich mit Kompetenzstufen und setzt explizit Basiskompetenzen voraus. Das  ISP‐Modell 
ordnet  jedem Schritt  im  Informationsprozess Gefühle, Gedanken und Handlungen zu. Es  löst 
sich somit von einem klar geregelten und vernunftgesteuerten Vorgang und berücksichtigt die 









Seven‐Pillars‐Modell  werden  Basiskompetenzen  (Lese‐  und  Schreibfähigkeit  sowie  grundle‐
gende Kenntnisse der  IKT,  der Nutzung  von Bibliotheken und des wissenschaftlichen Arbei‐
tens)  vorausgesetzt.  Die  Fähigkeiten,  die  in  den  einzelnen  Stufen  vermittelt  werden,  bauen 
aufeinander auf. Somit erlangen die Studierenden im Laufe des Prozesses höhere Kompetenz‐
stufen. Bei der Vermittlung von  Informationskompetenz müssen, analog zum ISP‐Modell, die 
emotionalen Faktoren  (Frustration, Unsicherheit und ähnliches)  innerhalb des  Informations‐
prozesses  immer  mit  berücksichtigt  werden.  Die  Studierenden  sollen  lernen,  dass  gewisse 
Unsicherheiten  diesem,  ebenso wie  allen  anderen  Lernprozessen,  inhärent  sind  und mittels 
welcher Strategien diese überwunden werden können. Zudem sollten Hilfestellungen dann zur 
Verfügung stehen, wenn sie akut benötigt werden. Dies kann durch die Bereitstellung von E‐
Learning‐Angeboten,  Sprechstunden  bei  den  Fachreferenten  sowie  bibliothekarischen  Aus‐
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Zur Präzisierung der zu vermittelnden Inhalte werden dem Konzept die ANZIIL‐Standards zu 
Grunde  gelegt.  Es  sind  zurzeit  die  aktuellsten  international  anerkannten  Standards,  die  ziel‐
gruppenübergreifend  den  gesamten  Prozess  des  wissenschaftlichen  Arbeitens  abdecken.  In 
fünf aufeinander aufbauenden Modulen werden die in den ANZIIL‐Standards definierten Teil‐
kompetenzen „determine“, „find“, „evaluate“, „manage“ und „apply“ vermittelt. 
Die  kontinuierlich wachsende  Informationsmenge  einerseits  und die  immer komplexer wer‐





Angebote  nach  inter‐,  intra‐  und  extracurricularen Veranstaltungen.  Informationskompetenz 
kann als Präsenzveranstaltung, durch E‐Learning‐Angebote oder auch in Kombination im Sin‐
ne von Blended Learning angeboten werden. Das Konzept erarbeitet Vorschläge für diese drei 
Vermittlungsformen.  Aus  den  betrachteten  Beispielen  deutscher  Universitätsbibliotheken 
werden für die Präsenzlehre die von der UB Konstanz erarbeiteten Schulungsunterlagen unter 
einer CC‐Lizenz nachgenutzt. Für den E‐Learning‐Bereich werden die vier fach‐ und instituti‐












Rechts  überführt  und  ist  seitdem  Stiftungsuniversität.  Zusammen  mit  neun  weiteren  deut‐
schen Hochschulen wurde sie im Jahre 2007 durch die Exzellenzinitiative des Bundes und der 
Länder zur Exzellenzuniversität gewählt.141 Zum Wintersemester 2006/2007 wurden fast alle 
Studiengänge142  auf  Bachelor  und Master  umgestellt.  Die  Zentrale  Einrichtung  für  Sprachen 









bibliothek  als  „erste moderne wissenschaftliche Gebrauchsbibliothek“147  gegründet.  Seit  Beste‐
hen der Universität wurde sie als Teil der Universität begriffen und darauf ausgerichtet. Die 
relevante wissenschaftliche  Literatur  aller  Fachgebiete wurde, meist  in  der Originalsprache, 
im In‐ und Ausland erworben und systematisch erschlossen, um den Angehörigen der Univer‐
sität bei  ihrer Eröffnung eine umfassende und gut  funktionierende Forschungsbibliothek mit 
liberalen  Benutzungs‐  und  Ausleihbedingungen148  anbieten  zu  können.  In  den  Folgejahren 
konnte  die  Bibliothek,  hauptsächlich  bedingt  durch  den  Einfluss  ihrer  Leiter,  ihren  Buchbe‐
stand signifikant ausweiten. Heute besitzt sie über 5,9 Millionen Medieneinheiten149 und zählt 
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Seminaren  zusätzlich  143  selbstständige  Teilbibliotheken151 mit  eigenem  Etat,  Sammelprofil 





liothek  der Universität  Göttingen,  Staatsbibliothek  für Niedersachsen,  Nationalbibliothek  für 




Forschungs‐  und  Entwicklungsprojekte  eingebunden,  so  auch  in  den  Aufbau  von  Virtuellen 
Fachbibliotheken  für  ihre Sondersammelgebiete. Weiter verfilmt  und digitalisiert  sie  ihre ei‐
genen und andere Bestände  im Göttinger Digitalisierungs‐Zentrum (GDZ)154  und bietet diese 
weltweit unter anderem über ihre Webseite, in ihrem Katalog und über das DigiZeitschriften‐






SUB Göttingen  eingerichteten Bibliotheksrechenzentrum  für Niedersachsen  ist  1996  der Ge‐
meinsame  Bibliotheksverbund  (GBV)160  der  Länder  Bremen,  Hamburg,  Mecklenburg‐
Vorpommern, Niedersachsen, Sachsen‐Anhalt, Schleswig‐Holstein, Thüringen und der Stiftung 
Preußischer Kulturbesitz  hervorgegangen. Dieser Verbund umfasst  heute  ca.  800 meist wis‐
liosenschaftliche Bib theken.  




















































Allgemeine  Fragen  zur  Bibliotheksbenutzung machen  in  diesem  Zeitraum mit  einem Mittel‐
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Fragen zu den Katalogen und der Homepage der SUB Göttingen  (29 %)  sowie zur Fernleihe 
und weiteren Dokumentenlieferdiensten  (16 %) zeigen, dass diese  Instrumente  (noch) nicht 
intuitiv durch den Nutzer bedienbar sind und nach wie vor der Einweisung durch geschultes 











dierende der Universität des Dritten Lebensalters  (UDL) angeboten,  seit 2000 auch  in  engli‐
scher Sprache. Auf Wunsch wurden auch Einzelführungen sowie thematische Bibliotheksein‐
führungen  für Schulklassen von bis zu 35 Personen durchgeführt. Einzelführungen und Füh‐








dass  die Nutzer  über  nur mangelhafte Kenntnisse  im Umgang mit  den Katalogsystemen der 





und  wurden  seitdem  in  das  Standardangebot  der  ZI  aufgenommen.  Die  Gruppengröße,  die 
anfänglich  bei  zwölf  Personen  lag, wurde  nach Rücksprache mit  den Teilnehmern  auf  sechs 
Personen  reduziert,  was  die  Einzelbetreuung  erleichterte  und  die  Schulung  nicht  auf  einen 
Frontalunterricht begrenzte. Die Hiwi‐Schulungen richteten sich zunächst an Studierende aller 
Fakultäten und sparten dadurch in der Regel fachspezifische Recherchequellen aus. Sie wurde 
deshalb  gemeinsam mit  einer  Gruppe  von  Fachreferenten  überarbeitet  und  ab  2001  für  die 






die Möglichkeit,  eine einstündige Veranstaltung  zur Sachrecherche  zu besuchen. Diese Schu‐
lung  wird  von  der  Projektleiterin  der  Zentralredaktion  Sacherschließung  durchgeführt  und 
findet einmal im Monat statt. Die ebenfalls 2002 eingeführte Schulung zur Fernleihe wurde in 

















aus  einer  einstündigen  Einführung  in  den  Göttinger  Universitätskatalog  (GUK)  durch  die  ZI 
und einer Einführung in die fachspezifische Recherche im GUK durch den Fachreferenten zu‐





formationsmaterialien  angeboten  und  auf  Anfrage  werden  Tutoren  aus  den  Fachbereichen 
geschult, die zu Semesterbeginn Bibliotheksführungen durchführen. Die Schulung  für Studie‐






• ie     „Die SUB auf d Schnelle”: Grundlegende Informationen zur Benutzung der SUB, Rund‐
gang und Onlinekatalog 
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versitätsbibliothek  und  dem wichtigsten  Rechercheinstrument  für  die  Medien  vor  Ort,  dem 
Göttinger Universitätskatalog  (GUK). Diese  Schulung wird  für maximal  acht Teilnehmer  ein‐ 
bis  dreimal wöchentlich,  auch  in  englischer  Sprache,  durch Mitarbeiter  der  ZI  durchgeführt. 





senschaftliche  Hilfskräfte,  deren  Aufgabe  die  Literaturbeschaffung  ist.  In  der  zweistündigen 
Schulung wird die Recherche in den verschiedenen Katalogen der SUB Göttingen sowie in den 
überregionalen Katalogen des GVK, KVK und der ZDB vermittelt sowie die Aufsatzrecherche in 
fachübergreifenden  Datenbanken  wie  OLC,  IBZ  und  EZB.  Hinzu  kommen  die  elektronische 
Fernleihe und der Direktlieferdienst subito. Diese Schulung wird alle zwei Wochen für maxi‐
Te  angeboten.  mal sechs  ilnehmer
Die  dritte  Schulung  „Literatur  speziell  zu meinem Thema”174  vermittelt  fortgeschrittenen 
Nutzern  der  SUB  Göttingen  und  des  GUK  die Möglichkeiten  der  Schlagwort‐  und  Titelstich‐
wortsuche und zeigt, wie Klassifikationssysteme für die Literaturrecherche zu einem speziel‐
len  Thema  eingesetzt  werden  können.  Diese  Recherchemöglichkeiten  werden  am  GUK,  am 
GVK und an den OLC‐  und  IBZ‐Datenbanken demonstriert. Die  Schulung dauert  eine  Stunde 
imal acht Personen durchgeführt.  und wird einmal im Monat für max
Die vierte angebotene Schulung „Schüler und Lehrer nutzen die SUB und  ihre Dienste”175 
bietet  Lehrkräften  die Möglichkeit,  sich  durch  das  Personal  der  SUB  Göttingen  ein  bis  zwei 
Stunden schulen zu lassen, damit sie eigene Schülerführungen, oft  in Zusammenhang mit der 
Vorbereitung  der  Facharbeit,  durchführen  können.  Führungen  für  Schulklassen  oder  Leis‐
tungskurse  durch  die  ZI  werden,  bedingt  durch  Personalmangel,  nur  in  Ausnahmefällen 
durchgeführt. Die Schüler werden jedoch während ihres Besuches  in der SUB Göttingen indi‐






















von  Schulungen  auf  240 Veranstaltungen  im  Jahr  1993  ist  einerseits  auf  die Umstellung  auf 
den Online‐Katalog sowie andererseits auf den Umzug in den Neubau der SUB Göttingen und 
einer damit verbundenen verstärkten Nachfrage nach Bibliotheksführungen zurückzuführen. 




von  einem  Vergleich  der  oben  aufgeführten  Zahlen  mit  den  Zahlen  der  Bibliotheksstatistik 
(DBS)177 Abstand genommen. Um einen ungefähren Vergleich mit anderen wissenschaftlichen 
Bibliotheken Deutschlands  zu  erhalten, wird  exemplarisch  der  2008  von  der  SUB Göttingen 




suchen  pro  1.000  primäre  Nutzer.  Verglichen mit  den  18  zweischichtigen  Bibliotheken,  die 
sich 2008 am BIX beteiligt haben, belegt die SUB Göttingen Rang 13. Den ersten Rang in dieser 
Kategorie belegt die UB Freiburg mit 46,5 Schulungsbesuchen pro 1.000 primäre Nutzer. 
Die  im  Frühjahr  2009  durchgeführte  vollstandardisierte  schriftliche  Umfrage  unter  den  24 
Fachreferenten der SUB Göttingen (Rücklauf: 18 Fragebögen) ergab folgende Momentaufnah‐
me.179 Das Veranstaltungsangebot der  Fachreferenten der  SUB Göttingen  zur Förderung von 
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Einige  Fachreferenten  verzichten  komplett  darauf,  Schulungen  anzubieten,  andere  bieten 
Schulungen mit zwei Sitzungen à 2 SWS an, eine Fachreferentin bieten eine eigenständige uni‐
versitäre  Lehrveranstaltungen mit  ECTS‐Punkten  an.  Das  Angebot  dieser  Lehrveranstaltung 
(15 Termine à 2  SWS)  ist  insofern eine Ausnahme,  als die Fachreferentin  als Privatdozentin 
ihre  Tätigkeiten  in  einer  Lehrveranstaltung  kombinieren  kann.  Die  Veranstaltung  wird  seit 
2006 jedes Sommersemester für jeweils 8 bis 10 Bachelorstudierende angeboten und umfasst 
Bibliotheksbenutzung,  fachübergreifende  und  ‐spezifische  Recherchestrategien  und  ‐




In  acht  Fragebögen wird  die Durchführung  von  fachspezifischen  Veranstaltungen  zu  Anfang 
jedes  Semesters  beschrieben.  Einige  dieser  Veranstaltungen werden  seit  den  1990er‐Jahren 
angeboten. Diese Veranstaltungen werden alle intracurricular, das heißt in die jeweilige fach‐











datenbanken,  Internetrecherche  mittels  Google  Scholar,  Informationsverarbeitung  mittels 
EndNote und zotero sowie Kenntnis des Urheberrechts, unterschiedlicher Arten des Publizie‐
rens und Open Access. Die letzte dieser Veranstaltungen wird für Tutoren in Gruppen von 10 




tungen nach Anfrage durch  Lehrende  angegeben. Diese  beiden Veranstaltungen werden  seit 
etwa 2000 angeboten. Einer der beiden Fachreferenten bietet eine einmalige Veranstaltung à 
120 Minuten  für  jeweils  15  Bachelorstudierende  an.  Sie  umfasst  Bibliotheksbenutzung,  Ein‐


















wohl  bezüglich  Umfang,  Vermittlungsform  und  Lernzielen  einheitlich  und  würden  dadurch 
Qualitätsstandards  genügen.  Gerade  im  Zuge  der  Einrichtung  von  Bachelor‐  und Masterstu‐
diengängen kommt der Qualitätssicherung eine zentrale Rolle zu. Somit sind in dieser Thema‐





ne  intuitive  Bedienung  zulässt,  liefert  sie  ihren  Nutzern  viele  Informationen. Wo  die  für  sie 










































wie  „Wegweiser  zu  weiterführenden  Informationen“.  Das  Online‐Tutorium  setzte  keine 
Kenntnisse  voraus,  konnte  jedoch  durchaus  auch  versierten  OPAC‐Nutzern  bei  spezifischen 
Problemen Hilfestellung leisten. Das Tutorium konnte nach Belieben in einem Zug durchgear‐
beitet oder punktuell  konsultiert werden.  Jede Lerneinheit umfasste Aufgaben mit  zugehöri‐
gen  Abbildungen  des  OPAC  und  einer  Auswahl  möglicher  Antworten.  Durch  Anklicken  der 
Antworten  konnte  der  Nutzer  sein Wissen  bzw.  seinen  Lösungsweg  überprüfen  und  erhielt 
Tipps, um gegebenenfalls sinnvoller zu recherchieren. Neben der Handhabung des OPAC und 
des  Benutzerkontos  gab  es  Exkurse  zu  „Thematischer  Recherche“,  GOK183  –  Klassifikati‐
on/Aufstellungssystematik“,  „Alphabetischer  Zettelkatalog“  und  „Artikelsuche“.  Dieser 
umfassende  Online‐Kurs  zur  Literaturrecherche  wurde  bereits  2002  wieder  aus  dem  Netz 
genommen, da sich der OPAC durch Migration auf eine neue Version stark geändert hatte und 
kein Personal für die Anpassung des Tutoriums zur Verfügung stand. 
Die Vielfalt der verschiedenen Kataloge erschwerte es den Nutzern, die  für  ihr  Informations‐








nächsten  Schritt,  nach Erscheinungsjahr  aufgeführt. Der  Standort des Mediums konnte dann 
wiederum über eine Standortliste und die Signatur im Katalog ermittelt werden. Auch wenn im 
Laufe  der  Zeit  den  einzelnen  Standorten  Lagepläne  hinzugefügt  wurden,  änderten  sich  die 
restlichen Angaben kaum. 




schläge  hinzugefügt.  Das  neue 
Online­Tutorial184,  das  so  entstand, 
bot  kaum  die  umfassenden 
Funktionalitäten  des  alten 
Tutoriums.  Es  verhalf  den  Nutzern 

















tionen  in das System eingetragen. Dabei handelt  es  sich um  Informationstexte  sowie Verlin‐
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Der  Menüpunkt  „Service“  führt  den  Nutzer  zum  Link  „Informationen  zur Benutzung  der 





formation“  führt  den Nutzer  über  den  Link  „Fachgebiete  in  der  SUB Göttingen“ weiter  über 
eine  Liste  der  an  der  SUB  Göttingen  erschlossenen  Fachgebiete  zu  den  Fachzugängen.  Pro 
Fach existiert eine Fachinformationsseite, die die wichtigsten Informationen zu den einzelnen 
























und Seminarbibliotheken) und den  fünf Bereichsbibliotheken der  Universität Göttingen  eine 
vollstandardisierte  schriftlich Umfrage durch. Der Fragebogen wurde per E‐Mail  versandt189, 
die Rückmeldung konnte per Post  oder E‐Mail  erfolgen.  Es wurde  den Personen  freigestellt, 
Angaben  zu  ihrer  Person  und  ihrer  jeweiligen  Bibliothek  zu  machen  oder  anonymisiert  zu 







ausschließlich  von  den  Mitarbeitern  des  Instituts  genutzt  werde  und  somit  kein  Bedarf  für 
Schulungen bestehe. Die dritte Institutsbibliothek führt seit vier Jahren für  jeweils 15 Bache‐
lorstudierende  jedes  zweite  Semester  eine  in  das  Curriculum  integrierte  Veranstaltung  (14 
Sitzungen à 2 SWS) mit Vergabe von ECTS‐Punkten durch. Diese Veranstaltung umfasst Biblio‐
theksbenutzung,  Recherchestrategien  und  ‐techniken, Handhabung  des  GUK,  des  GVK  sowie 




werde,  antwortete  eine  Seminarbibliothek,  dass  die  notwendigen  Informationen den  Studie‐
renden in Auskunftsgesprächen vermittelt werden. Die zweite Seminarbibliothek machte dazu 
keine  Angaben.  Die  genannten  Schulungen  für  Bachelorstudierende  sind  intracurricular  in 





fachübergreifender  und  ‐spezifischer  bibliografischer  Datenbanken  sowie  für  das  Fach  rele‐
vanter Fachportale. Die zweite Veranstaltung vermittelt Bibliotheksbenutzung, Recherchestra‐
tegien und ‐techniken, Recherche in Fachportalen sowie Dokumentenlieferung. Die dritte Ver‐




















einheitliches Konzept  zur Vermittlung  von  Informationskompetenz  bisher  fehlt,  jedoch  viele 
singuläre  Ansätze  existieren.  Die  angebotenen  Nutzerschulungen  orientieren  sich  nicht  an 
aktuellen  Standards  oder  Modellen  der  Informationskompetenz.  Auch  die  E‐Learning‐
Angebote unterstützen lediglich die produktbezogene Recherchekompetenz und entsprechen 
daher  diesen  Anforderungen  ebenfalls  nicht.  Die  Recherchekompetenz  als  Teilkompetenz 
„find“  ist  ein wichtiger Baustein  im  Informationsprozess. Die bestehenden Angebote  können 
und sollen daher in dem zu erarbeitenden Konzept verankert werden. 
Für die Präsenzveranstaltungen können die bestehenden Schulungen der Bereichs‐ und Teil‐
bibliotheken,  der  Fachreferenten  sowie  der  Zentralen  Information  für  die  Vermittlung  der 
Teilkompetenz  „find“  nachgenutzt  werden.  Die  bereits  bestehenden  umfassenden  Konzepte 
von einigen Fachreferenten und Bibliothekaren der Bereichs‐ oder Teilbibliotheken sollen wie 





der  Teilkompetenzen  „determine“,  „find“,  „evaluate“,  „manage“  und  „apply“  genutzt  werden. 
Die bestehenden Fachzugänge sollen nach einer im Konzept vorgegebenen Struktur überarbei‐
tet  werden,  um  den  Nutzern  die  Fachangebote  einheitlich  und  vollständig  präsentieren  zu 
können. 





wird.  Da  jedoch  die  Aneignung  von  Informationskompetenz  innerhalb  eines  Studienfaches 









am  universitären  Standort  Göttingen  werden  die  ANZIIL‐Standards  (vgl.  Kapitel  2.2)  als 
Grundlage  verwendet.  Sie  decken  den  gesamten  Informationsprozess  ab  und  sind  zielgrup‐
penübergreifend  einsetzbar.  Die  Vermittlung  der  Informationskompetenz  soll  in  mehreren 
Stufen mit  unterschiedlicher  Intensität  und  in  Kombination  unterschiedlicher  Vermittlungs‐
formen erfolgen. Die Hauptzielgruppe bilden die Studierenden der Universität Göttingen, wo‐













Vermittlungsformen:  Präsenzveranstaltung,  E‐Learning  und  Blended  Learning.  Die  Vermitt‐
lungsformen sind wiederum in verschiedene Bausteine aufgegliedert. Diese stellen die im Stu‐
dienverlauf  nach  Bedarf  aufeinander  aufbauenden  Inhalte  zur  Verfügung.  Das  organisierte 
Zusammenspiel der Vermittlungsformen und Bausteine führt zu einer umfassenden Förderung 
der Informationskompetenz der Studierenden an der Universität Göttingen. Die bereits beste‐
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Anhand der ANZIIL‐Standards wird ein modulares Schulungssystem mit fünf aufeinander auf‐
bauenden  Modulen  erarbeitet,  die  auf  die  verschiedenen  Stufen  des  Informationsprozesses 
eingehen.  Die  Module  sind  jeweils  nach  den  Teilkompetenzen  der  fünf  ersten  ANZIIL‐





riert,  überarbeitet  und  ausgeweitet  und  jeweils  mit  Übungen  versehen.  Zudem  werden  die 
teilweise  durch  Fachreferenten  durchgeführten  fachlich‐orientierten  intracurricularen Ange‐
bote möglichst standardisiert in das Konzept in Modul 2.3 mit aufgenommen und somit nach 
außen sichtbarer gemacht. Die  fünf Module können von Studierenden über die gesamte Stu‐
dienzeit  in  Anspruch  genommen  und  nach  eigenem  Tempo  durchlaufen werden.  Außerdem 





tur,  Inhalt und Layout der Webseite der SUB Göttingen entgegen.  Screencasts können  in Zu‐
kunft die Ausleihmodalitäten erläutern und parallel zu den Hilfetexten zur Recherche  in den 
Katalogen und Datenbanken  angeboten werden. Die  fünf  Präsenzmodule  können  als Online‐
Tutorien weiterentwickelt und den Nutzern orts‐ und zeitunabhängig  zur Verfügung gestellt 






























Module  der  Präsenzveranstaltungen  ausgearbeitet  und  die  benötigten  Schulungsunterlagen 
und Leitfäden erstellt werden. Diese Materialien werden auf einer E‐Learning‐Plattform allen 
Schulenden  zur  Nachnutzung  angeboten.  Parallel  dazu  können  die  Fachinformationsseiten 
überarbeitet und Screencasts für die Förderung der Recherchekompetenz erstellt und in den 
GUK sowie die Webseite der SUB Göttingen eingebunden werden. Zudem können den Nutzern 







Der  vierte  Schritt  schließt  mit  der  Erarbeitung  einer  intercurricularen  Blended‐Learning‐
Veranstaltung die Umsetzung des Gesamtkonzepts ab.  
Im  Folgenden werden  die  einzelnen  Bereiche,  nach  den  drei  Vermittlungsformen  aufgeglie‐
dert, weiter ausgeführt.  
4.1 Präsenzveranstaltungen 
Aufbauend  auf  den  bereits  vorhandenen  Schulungsveranstaltungen  an  den Bibliotheken  der 















































tungsaufwand  und  setzt  die  Hürde  für  diejenigen  herab,  die  erstmalig  Schulungen  anbieten 
sollen. 














• Unterschiedliche  Medienarten  und  Informationsq
Einsatzmöglichkeiten kennenlernen 
Methodik:  Fro en  Besprechung und Reflexion ntalunterricht, Übung ,
Unterlagen:   • Informationsquellen192  
Recherche‐Fahrplan• 193 








onsbedarfs  bestimmt  sowie  die  zur  Verfügung  stehende  Zeit.  Dies  führt  wiederum  zur  Be‐






















Als  Präsenzveranstaltung  können  entweder  die  ersten  beiden  Lehrinhalte  durch  Tutoren  in 
der  Orientierungsphase  im  ersten  Semester  sowie  die weiteren  Lehrinhalte  in  einer  einein‐










dens  (vgl. Anhang B.1) über die Webseite der  SUB Göttingen die wichtigsten  Informationen, 
ie sie in der Einführungsveranstaltung vermitteln sollen, zur Verfügung gestellt. d
 
Schulende:  • undTutoren   Zentrale  Information oder Bibliothekare der Teilbibliothe‐
ken (Variante 1) oder  
• Zentrale  Information  oder  Bibliothekare  der  Teilbibliotheken  (Variante 
2) 





Lerninhalte:  • Räumliche Orientierung  in der SUB Göttingen oder  in der dem Studien‐






• Grundlagen der  Informationssuche  (Autor, Titel,  Signatur,  Suchoperato‐
ren)  und  Informationsbeschaffung  (Vormerken,  Bestellen)  anhand  des 
Göttinger  Universitätskatalogs  beziehungsweise  zusätzlich,  wenn  noch 
es  in der Teilbiblio‐nicht  in den Katalog der SUB Göttingen  integriert, d
thek vorgehaltenen OPAC. 
Methodik:  Frontalunterricht, Übungen, Besprechung und Reflexion 










der  Bibliotheken  als  zentrale  Einrichtungen  für  die  Informationsvermittlung  nicht  möglich. 
Deshalb werden in einer halbstündigen Bibliotheksführung den Studienanfängern in der Ori‐
entierungsphase die  SUB Göttingen  oder die  für  sie wichtige  fachliche Teilbibliothek  gezeigt 
und deren Bestände erläutert. Dabei lernen sie die verschiedenen Funktionsbereiche und Aus‐
leihmodalitäten kennen und sich auf der Webseite der SUB Göttingen zu orientieren. 






wissen,  in  welchen  Recherchequellen  diese  zu  finden  sind.  Auf  diese  Weise  lernen  sie  die 
Hauptbegriffe aus der Welt der Information kennen und können diese einsetzen. Anhand von 























jedoch  ohne  nennenswerte  Recherchevorkenntnisse  (Aufbauend  auf  dem 
Modul 2.1) 
Zeitrahmen:  2 Std. (1 Std. Input, 0,5 Std. Übung, 0.5 Std. Besprechung) 
































Ziel:  Recherche  in  Fachdatenbanken,  Suchstrategien  bei  Suchmaschinen  und  In‐
ternetverzeichnissen 





• Themenbezogene  Recherche  in  lokalen  und  überregionalen  Katalogen 
und Fachdatenbanken 












Die  Studierenden  lernen die  für  ihr  Fach wichtigen  fachspezifischen Nachschlagewerke ken‐
nen. Mithilfe des Datenbankfahrplans eignen sie sich die Bedienung der für ihr Gebiet wichti‐







schriftenserver  und  virtuellen  Fachbibliotheken  kennenlernen  und  weitere  Nachweisinstru‐

































• Übungen  zur  Evaluierung  von  gefundenen  Informationen  und  zur  Nut‐
zung von Alerting‐Diensten 
Beschreibung: 
Die  Studierenden  lernen  anhand  von  Qualitätsmerkmalen,  die  für  sie  wichtigen  Quellen  zu 
bewerten und sie so aus der Informationsflut herauszufiltern. Die Vor‐ und Nachteile von In‐













































































gelegt.  Ziel  ist  es,  die  Studierenden  über  die  unterschiedlichen Möglichkeiten  des  elektroni‐
schen Publizierens an und außerhalb der Hochschule zu informieren, damit sie eine Entschei‐
dung  hinsichtlich  der  Publikationsform  ihrer  eigenen  Veröffentlichungen  treffen  können.  In 
diesem Zuge wird auch der Open‐Access‐Gedanke behandelt sowie dessen Vor‐ und Nachteile  
































Informationssystemen  veraltet  in  der  heutigen  Zeit  und  abhängig  vom  Fachgebiet  relativ 
schnell. Da sich Arbeitsmethoden und Angebote im Laufe der Zeit stark ändern können, ist es 
sinnvoll, in einer kompakten Wiederholung das bereits im Grundstudium in den Modulen 1 bis 
5  angeeignete Wissen der Bachelor‐  und Masterstudierenden aufzufrischen.  Sie  sollten nach 























































































































































Göttingen  zur Nachnutzung  für  Schulende  angeboten. Die Materialien  (evtl.  Foliensätze bzw. 














































































des  Informationsbedarfs,  Überblick  über  die  möglichen  Informations‐
quellen 



















elle  Tour  etc.)  vorstellt.  Daran  anschließend  können  die  Lerninhalte  „Thema  definieren  und 









und  Ausleihmodalitäten  der  SUB  Göttingen.  Zudem  erlernen  sie  mit  Hilfe  des  Online‐
Tutoriums für das Modul 2 die Bedeutung von booleschen Operatoren, Trunkierung, Phrasen‐
suche etc. und machen sich mit den wichtigen Begriffen der Informationswelt vertraut. In ei‐
ner  Präsenzveranstaltung  werden  den  Studierenden  erste  Recherchestrategien  anhand  des 








Die Module  3  und  4 werden  gänzlich  im  Selbststudium  anhand  der  Online‐Tutorien  für  die 
Module 3 und 4 erarbeitet. Für das Modul 3 soll zusätzlich SPRINT herangezogen werden. Für 








Das  Seminar  soll möglichst  in  Zusammenarbeit mit  verschiedenen  Lehren‐
den  aus  den  jeweiligen  Fachbereichen,  dem  zuständigen  Fachreferenten, 
dem zuständigen Bibliothekar der Bereichs‐ oder Teilbibliothek sowie einem 
Mitarbeiter der Zentralen Information erarbeitet und durchgeführt werden. 
Ziel:  Das  Seminar  vermittelt  die  Schlüsselkompetenzen  Informations‐  und  Me‐










Innerhalb  einer  kollaborativen  Arbeitsumgebung  sollen  die  Studierenden  anhand  von  sechs 
Schritten die Fähigkeiten erlangen, ihr Wissen zu erweitern, kritisch zu reflektieren und dabei 
Schlüsselkompetenzen  ausbilden.  Sie  sollen  Schritt  für  Schritt  ihren  Informationsbedarf  er‐




























































































































ohl onlin ueigneten Materialien sow e als auch in gedr ckter Version unterstützt.  
Die  Vermittlung  erfolgt  entweder  mittels  reiner  Präsenzveranstaltung,  reiner  E‐Learning‐
Veranstaltung  oder  mittels  eines  Blended‐Learning‐Angebots,  der  Kombination  beider  For‐
men. Die Übungen in den Präsenzveranstaltungen und in Online‐Tutorien ermöglichen es den 
Nutzern,  sich  das  Wissen  aktiv  anzueignen.  Zur  Qualitätssicherung  der  Schulungsangebote 
sind Evaluationsbögen denkbar, um am Ende jeder Lehrveranstaltung ein unmittelbares Feed‐









Verankerung  der  Kernaufgabe  Informationskompetenz  in  die  Bibliotheksstrategie  bezie‐





























verfahrens  könnte  das  „Programme  de  formation  documentaire“  der  Bibliothèque  de 
l’Université de Laval herangezogen werden.204 Weiter wäre eine Umfrage unter den Lehrenden 
der Universität Göttingen bezüglich ihrer Aktivitäten zur Vermittlung von Informationskompe‐
tenz  innerhalb  des  Curriculums  als  sinnvoll  erachtet  sowie  eine  Erhebung  darüber,  welche 
Inhalte  bereits  durch  Kurse  zum wissenschaftlichen  Arbeiten  abgedeckt  werden.  Durch  die 










































































































































































































































































































































































































































































1.  n Sie Veranstaltungen zu e ung von Informationskomp
Ja   seit wann: __________________    Nein   (weiter zu Frage 1.1) 
  wie oft: ____________________ 
weiter zu Frage 2) 






















































































1.  n Sie Veranstaltungen zu e ung von Informationskomp
Ja   seit wann: __________________    Nein   (weiter zu Frage 1.1) 
  wie oft: ____________________ 
weiter zu Frage 2) 

































































































Lesesäle  In der Mitte des Foyers  führt eine Treppe nach oben  in die Lesesäle.  Im 1.OG befindet sich der Lesesaal 1  (ausleihbare Monogra‐
phien: ca. 150.000 fast aller Fachgebiete, ausgenommen die dezentral aufgestellten Werke aus den Bereichen Medizin (Bereichsbib‐
liothek Medizin  im Klinikum),  Physik  (Bereichsbibliothek Physik),  Chemie  (Bereichsbibliothek Chemie),  Forstwissenschaften  (Be‐
reichsbibliothek Forst) und Orientalistik (Asien‐Afrika‐Lesesaal im Historischen Gebäude)), im 2.OG der Lesesaal 2 (nicht ausleihba‐





































































































SGN  SGN:  Suche  nach  der  Signatur.  Z.B.  Signatur  2003  A  5929  rausgeschrieben.  Sie  finden  das  SGN 2003 A 5929 






































































































































8.3. Sie  haben  in  „Alle Wörter“  nach  Einstein  gesucht. Wie  gehen  Sie  vor,  um  die 
Trefferliste auf Werke des Physikers Einstein einzugrenzen? 
 
 
Exkurs: [Diese Aufgabe soll im Selbststudium bearbeitet werden.] 
9. Sie benötigen für eine Hausarbeit zu einem von Ihnen gewählten Thema Literatur aus 
der SUB Göttingen. Wie gehen Sie vor? Wenden Sie für die Dokumentation ihres Vorge‐
hens Ihr Rechercheportfolio an. 
